
Szene-TippS

Böse: Das Filmfest „GlobaLE“ setzt sich
heute mit einer weiteren Dokumentation
aus der Wendezeit fort. Ab 20 Uhr flimmert
„Unsere bösen Kinder“ (1992) von Karl
Heinz Lotz, dessen damals 13-jähriger Sohn
selbst weitgehend auf der Straße lebte,
über die Leinwand im Richard-Wagner-
Hain (am Elsterflutbecken), Eintritt frei.

Ruhig: Erklärtermaßen leise brüllt das
isländische Folk-Trio Low Roar heute um
20 Uhr im Täubchenthal (Wachsmuthstra-
ße 1), davor Safetyville, Eintritt 15 Euro.

Brutal: Ein Klangspektakel der heftigeren
Art versprechen die Bands Gutslit, Still-
birth, Splattered und Crepitation heute ab
20 Uhr in der Moritzbastei (Universitäts-
straße 9). Sie sind auf „Brutal Groo-
ves’n’Grinding Moves“-Tour, 10 Euro.

Trinkfest: Psychedelisch und dem Punk
verpflichtet, aber durchaus zurückhaltend,
musiziert das Duo Drinks heute um 20.30
Uhr in der Nato (Karl-Liebknecht-Straße
46). White Fence alias Tim Presley macht
mit Cate Le Bon gemeinsame Sache, davor
The Roaring 420s, Eintritt 15 Euro.

Unehrlich: In Webers Hof (Hainstraße 3)
versucht heute um 21 Uhr abermals
Molières „Tartuffe“, mit seinen Betrügerei-
en durchzukommen – im Sommerstück des
Theaters Fact, Eintritt 17/9 Euro.

Weitere Hinweise auf der Serviceseitez
Leipzig Live in unserem Lokalteil und im
Internet unter www.leipzig-live.com

Wo sich die Kulturen spiegeln
Ein Trend kommt in Leipzig an: Feinkost und Täubchenthal setzen auf Streetfood-Märkte

Von Victoria Graul

In Asien oder Südamerika gehören far-
benfrohe Fressbuden mit originellen An-
geboten zum gängigen Stadtbild.
„Streetfood“ bedeutet dort aber erst ein-
mal nichts anderes als eben: Essen, das
auf der Straße serviert wird. Die „Street-
food“-Bewegung in Europa und den
USA beruft sich auf diese Vorbilder aus
der südlichen Hemisphäre – schon da-
durch erhalten hiesige Streetfood-Märk-
te, wie etwa „The Market“ am Sonntag
im Täubchenthal, einen gewissen Event-
charakter.

Darüber hinaus kommt als Gratis-
Dreingabe das gute Gewissen mit auf
den Pappteller: Statt vor Fett triefenden
Pommes und Bratwurst, statt Nasi
Goreng und Döner unter Glutamat-Ver-
dacht sind „Bio“ und „Fairtrade“ die
Schlagwörter der Szene; der Anteil ve-
ganer Gerichte ist hoch. In europäischen
Metropolen hat Streetfood längst Fuß
gefasst. Höhepunkt bilden mehrwöchige
Festivals wie der „British Street Food
Award“, dessen diesjähriges Finale im
September in London ausgetragen wird.

Seit einigen Jahren schwappt der
Trend auch auf Deutschland über. Be-
sonders schnell wächst die Szene in Ber-
lin, Hamburg und Frankfurt. Streetfood-
Märkte locken dort immer mehr Besu-
cher an. Orte, die Schlemmern und Ma-
chern gleichermaßen eine inspirierende
Plattform bieten. In Leipzig kommt der
Straßenküchen-Trend gerade erst an.
Verschiedene neue Imbiss-Konzepte wie
etwa die „Handbrotzeit“ auf Festivals,
Märkten und sogar in der Innenstadt,
existieren zwar schon länger (wir berich-
teten). Aber erst Norbert Kießling hat
hier vor einem Jahr den ersten Markt
initiiert, auf dem diese Produkte unter
dem Namen „Streetfood“ angeboten
werden.

Seit zehn Jahren arbeitet Kießling als
Reiseführer mit den Hauptzielen in Süd-
ostasien. In Indonesien lebte er sogar für
eine längere Zeit und lernte das asiati-

sche Essen zu schätzen. Auf den Straßen
der Großstädte, so Kießling, treffen in ei-
ner Mischung aus indischer, malaysisch-
indonesischer und chinesischer Küche
verschiedene Kulturen aufeinander. „Es
ist faszinierend, wie mit einfachen Mit-
teln Essen gezaubert wird.“

Genau das sei auch der Kern von
Streetfood-Märkten: mit schlichten Mit-
teln so gut wie möglich zu kochen. Denn
Streetfood habe etwas Einfaches, Ehrli-
ches. „Es ist ein Spiegel von Kulturen,
auch unserer Kultur.“ Kurzerhand ging
Kießling, nachdem er wieder in Deutsch-
land gelandet war, auf die
Leipziger Feinkostgenossen-
schaft zu. Sie unterstützte sei-
ne Idee eines Streetfood-
Marktes und stellte ihr Ge-
lände an der Karl-Liebknecht-
Straße zur Verfügung.

Der erste Streetfood-
Markt dort wurde mit 25
Ständen im Juli 2014 aus der
Taufe gehoben, Profiköche
und Laien waren mit dabei.
„Wir wurden überrannt.
Nach zweieinhalb Stunden
war alles ausverkauft“, sagt
Kießling. Zuletzt brutzelte es
diesen Mai im Feinkost-Hof.
Der für Juli geplante Markt
wurde jedoch wegen der um-
fassenden Bauarbeiten in der
Karl-Liebknecht-Straße ab-
gesagt. Dafür soll das Fein-
kost-Gelände im Oktober wieder einen
Streetfood-Markt beherbergen.

Ein ähnliches Konzept hat das Plag-
witzer Täubchenthal erstmals im Mai
2015 ausprobiert – mit großem Erfolg.
Mehr als 4000 Besucher wurden bei der
Premiere von „The Market“ gezählt.
Diesen Sonntag steht bereits die vierte
Ausgabe des „Streetfood-, Design- und
Vintagemarket im Westen Leipzigs“ an.
Das Essen spielt dort eine Hauptrolle,
aber längst nicht die einzige: Die Krea-
tiv-Szene bietet ihre handwerklich ge-
fertigten Textilien und Gebrauchsgegen-

stände an. Was anderswo vielleicht „Trö-
del“ genannt wird, wird in einem sol-
chen Umfeld zu „Vintage“ geadelt. Auch
eine Handvoll bildende Künstler und
zwei Handvoll Musiker erhalten ein Po-
dium, darunter das Leipziger Singer-
Songwriter Duo „Love, The Twains“ und
Chansonsängerin Frau Lehmann.

„Streetfood-Märkte haben immer ei-
nen persönlichen Charakter, nicht wie in
Restaurants“, weiß Diana Wernicke vom
Täubchenthal-Team. Streetfood ist ihrer
Meinung nach Essen für Körper und
Seele. An den Ständen spüre man die

Energie der Macher, die
weitgehend Unternehmer
mit Sendungsbewusstsein
seien. „Es geht um Authenti-
zität. Vegane, Fairtrade- und
Bio-Produkte spielen eine
große Rolle. Den Besuchern
wird die Idee näher gebracht,
dass es nicht immer der Ge-
müseburger von McDonald’s
sein muss.“

An den Ständen stehen
größtenteils Aussteiger aus
der Restaurantbranche und
Quereinsteiger. Alle verbin-
det eine Leidenschaft: haus-
gemachtes Essen unter die
Leute zu bringen. Wie geht
das besser als mit einem
fahrbaren Untersatz? Die
moderne Variante von Essen
auf Rädern heißt „Food-

Trucks“. Hoch im Kurs stehen sie in den
USA. Tonnenschwere Lastwagen touren
durchs Land und erleben ein Revival,
das an Zeiten erinnert, als von Pferden
gezogene Planwagen Cowboys und
Holzfäller verpflegten.

Auch in der europäischen Streetfood-
Szene gehören Food-Trucks längst zum
Straßenbild. Wo sie wann über deutsche
Straßen rollen, lässt sich mittlerweile mit
Hilfe einer „Food-Trucks Deutschland“-
App herausfinden. Leipzig sucht man in
der Trefferliste allerdings noch vergeb-
lich. Dennoch ist die Stadt kein unbe-

schriebenes Blatt, wenn es um Food-
Trucks geht. Seit 2009 betreibt Rebecca
Zalentin über die Sommermonate hin-
weg einen Imbiss mit Hausgemachtem
in einem aufpolierten Jugendstil-Holz-
wagen im Richard-Wagner-Hain. „Zier-
lich Manierlich“ nennt sich das Projekt,
zählt aber eher zur Truck-Version 1.0, da
der Wagen fest installiert ist. Gleichwohl
sitzt die neue Generation der Food-
Trucks in Leipzig in den Startlöchern. So
sind die Handbrotzeitler seit diesem
Sommer mit einem eigenen Fahrzeug
auf Festivals unterwegs.

Auch das Leipziger Ehepaar Carsten
und Stephanie Hawelka hat sich den
Traum vom fahrbaren Untersatz bereits
erfüllt. Den ersten Auftritt hatte ihr rotes
italienisches Lastendreirad auf der
Streetfood-Markt-Premiere der Feinkost.
Sie verkaufen eine Art brasilianisches
Party-Essen, das sie größtenteils tiefge-
kühlt von einem brasilianischen Herstel-
ler aus Baden-Württemberg beziehen:
Empanadas, käsige Maniobällchen und
krapfenähnliche Churros.

Portugiesisch sprechen die gebürti-
gen Hessen zwar nicht, auch waren sie
noch nie in Brasilien, dafür teilen sie die
Leidenschaft für authentisches Essen
und die Begeisterung, Urlaubserinne-
rungen zu wecken. Am Wochenende
sind sie öfter mit ihrem Lastendreirad
auf Angeboten wie den Trödelmärkten
am Leipziger Cottaweg unterwegs. Ei-
nen Stellplatz zu ergattern, war aller-
dings schwieriger als gedacht. „Es ist
schwer, an Genehmigungen auf öffentli-
chen Plätzen zu kommen, da Wagen in
Deutschland nur auf Privatparkplätzen
stehen dürfen“, berichtet Hawelka.

„The Market“ mit Food-Ständen, Bands,z
Kunst und Angeboten für Kinder, diesen
Sonntag, 12 bis 0 Uhr, Täubchenthal
(Wachsmuthstraße 1), Eintritt 1,50 Euro;
www.themarket-leipzig.de.
Nächster Streetfood-Markt-Termin im
Feinkost-Hof (Karl-Liebknecht-Straße 36):
9. Oktober; www.streetfood-leipzig.de

„Wir wurden
überrannt.

Nach zweieinhalb
Stunden war

alles ausverkauft.“
Norbert Kießling,
Streetfood Leipzig

Szeniges Ambiente und Gerichte, die nicht nur den Magen füllen, sondern auch ein gutes Gewissen verschaffen: Streetfood-Markt im Leipziger Feinkost-Hof. Foto: Norbert Kießling

Frank Fischer
am Palmengarten

Wer beobachten möchte, wie sich der
Komödiant Frank Fischer in Julius Fi-
schers und Christian Meyers MDR-Sen-
dung „Comedy mit Karsten“ schlägt,
muss sich bis zur Ausstrahlung Ende Ok-
tober gedulden. Dabei war die Aufzeich-
nung bereits im Mai im Kasten. Wer
nicht so lange auf den Mainzer Spaßma-
cher und bekennenden Hypochonder
warten will: Bereits morgen Abend ist er
mit seinem Programm „Angst und ande-
re Hasen“ im Revue-Theater am Pal-
mengarten zu Gast.

Eine von Fischers Lieblingsphobien
unter den mehr als 600, die in der Wis-
senschaft anerkannt sind, ist die Hippo-
potamomonstrosesquipedaliophobie.
Auch von ihr wird höchstwahrscheinlich
die Rede sein. Mit zahlreichen Preisen
ist der 42-Jährige schon für seine Ängste
belohnt worden, zuletzt im Februar mit
dem Hamburger Comedypokal. Wer un-
ter Hippopotamomonstrosesquipedalio-
phobie leidet, also der Furcht vor langen
Wörtern, muss um Fischer keineswegs
einen Bogenmachen. Er beherrscht auch
kurze Begriffe. Nur Lachphobikern ist
vor einem Besuch des Revue-Theaters
morgen eher abzuraten. mwö

Frank Fischer, morgen, 20 Uhr, Revue-Thea-z
ter am Palmengarten (Jahnallee 52), Karten
für 20 Euro: 0341 2255172

Hat offenbar keine Angst, fotografiert zu
werden: Frank Fischer. Foto: Angelika Stehle

Superman in der Suppenküche
Die neue Galerie Hier + Jetzt im Leipziger Tapetenwerk zeigt Urban Art

Von Jens Kassner

„Willkommen im Hier und Jetzt!“, sagt
Ivo Zibulla, der gemeinsam mit Maxi
Kretzschmar die neue Galerie im Tape-
tenwerk betreibt. Der Name, sagt er, sei
von buddhistischen Mantras inspiriert,
die auf eine intensive Erfahrung des Au-
genblicks ausgerichtet sind. Die Kunst
aber, die in „Hier + Jetzt“ zu sehen ist,
hat mit religiöser Versenkung kaum et-
was zu tun. Als Nische in der gar nicht
so armen Leipziger Galerienlandschaft
haben sich Kretzschmar und Zibulla
Street Art beziehungsweise Urban Art
ausgesucht.

Eine argentinisch-deutsche „Trias“,
so der Titel der Eröffnungsausstellung,
besteht aus Elmar Karla, Clara Reichertz
und Lean Frizzera. Die drei sind Freun-
de und als Kosmopoliten weltweit damit
beschäftigt, in den Großstädten der Welt
ihre visuellen Spuren zu hinterlassen.
Clara Reichertz´ Bilder haben zwar ein
urbanes Flair, sind aber nicht auf den
ersten Blick der Streetart zuzuordnen. Es
sind überwiegend Porträts junger Men-
schen in kräftigen Farben, konventionell
gemalt. Auch die Technik – Acryl auf
Leinwand – ist eher in der herkömmli-
chen Marktkunst verortet. Elmar Karla
adoptiert die Überhelden bekannter Co-
mics, beschäftigt sich aber mit deren

Schicksal, nachdem das Heft zugeklappt
oder der Film abgedreht ist. Superman,
Batman & Co. haben graue Bärte be-
kommen und kämpfen als Obdachlose
mit ganz anderen Widrigkeiten als zu ih-
rer großen Zeit. Lean Frizzera aus Bue-
nos Aires ist ein Geschichtenerzähler.
Schon die langen Bildtitel, in denen Ge-
stalten wie Zacarias von Whiscas und
Geminis Stradivarius agieren, sind klei-
ne Storys. Monströse Schrottroboter oder

wiederbelebte Mammuts brechen bei
ihm in die Menschenwelt ein.

Die Versuche, Streetart zu institutio-
nalisieren und zu kommerzialisieren,
tragen immer einen unauflöslichen Wi-
derspruch in sich selbst. Ein domestizier-
ter Outlaw ist eigentlich keiner mehr. So
hängen eben Auflagendrucke und Tafel-
bilder in der Galerie. Ein bisschen steu-
ern die Macher einer all zu starken Zäh-
mung aber entgegen. Trotz Außentem-

peraturen nahe der 40 Grad haben Sie
ihre Bildwelten auch an der großenMau-
er hinterlassen, die das Tapetenwerk
zum Henriettenpark hin abschließt. Es
ist ein kollektives Kunstwerk auf Zeit
und ohne Preisschild.

Trotz des klaren Profils möchte „Hier
+ Jetzt“ Vielfalt bieten. Die nächste Aus-
stellung mit Bond Truluv, schon am 2.
September beginnend, geht in Richtung
räumlicher Installationen. Aktionen mit

Live Painting oder Führungen zur Urban
Art in Leipzigs Westen gehören ebenso
zum Programm wie die Beteiligung am
Tag der Industriekultur oder den Desig-
ners‘ Open. Die Szene ist also um einen
speziellen Farbton reicher geworden.

Trias – Elmar Karla, Clara Reichertz, Leanz
Frizzera in der Galerie Hier + Jetzt,
Tapetenwerk, Lützner Straße 91; bis 30.
August, Mi, Do und Sa 14–20 Uhr

Innen Kunst: Blick in die aktuelle Ausstellung „Trias“. Fotos (2): Jens Kassner

Kurz gemeldeT

Ottfried Fischer initiiert
Ausstellung „Hochwasser“
PassaU. Der Kabarettist und Schauspieler
Ottfried Fischer zeigt vom 4. bis 27. Septem-
ber in Passau eine Ausstellung unter dem
Titel „Hochwasser“. Fischer habe Münchner
Künstler eingeladen, sich des Themas
anzunehmen, teilte der Münchner Presseclub
mit. 16 von ihnen hätten das Angebot
angenommen und sich „intensiv mit Hoch-
wasser, Überflutung und Untergang auseinan-
dergesetzt“. Unterstützt wurde das Projekt
von den Städten Passau und München. Die
Ausstellung wird in den Räumen des
künftigen Hochwassermuseums in Passau zu
sehen sein, das von Fischer initiiert wurde.
Eröffnet werden soll das Museum 2016.

Kassel: Erste Einblicke
in die neue Grimmwelt
KasseL. Die rund 20 Millionen Euro teure
Grimmwelt im hessischen Kassel ist fast
fertig. Am 4. September soll das neue
Ausstellungshaus über die berühmten
Märchenbrüder und Sprachforscher
eröffnet werden. Bereits heute gewähren
die Museumsmacher den Medien einen
ersten Einblick. Auf rund 1600 Quadratme-
ter Fläche sollen Ausstellungsstücke, aber
auch Mitmachstationen die Besucher über
das Werk der Brüder Grimm informieren.
Die Stadt Kassel erwartet rund 80 000
Besucher jährlich. Die Brüder Wilhelm und
Jacob Grimm lebten mit Unterbrechungen
zwischen 1798 und 1841 in Kassel.

Kinocharts: Tom Cruise
weiter an der Spitze
BadeN-BadeN. Tom Cruise bleibt mit
seinem Actionspektakel „Mission: Impossi-
ble“ weiter an der Spitze der offiziellen
Deutschen Kinocharts. 245 796 Besucher
schauten sich den fünften Teil der Filmrei-
he zwischen Donnerstag und Sonntag an,
wie Media Control gestern mitteilte.
„Mission: Impossible – Rogue Nation“ hatte
in der Vorwoche die sehr erfolgreichen
„Minions“ vom ersten Platz der Kinocharts
verdrängt. Die kleinen gelben Animations-
stars landen nun erneut auf Platz zwei
(234 808 Besucher). Höchster Neueinstei-
ger ist die Komödie „Dating Queen“ auf
Platz vier (rund 109 000 Zuschauer).

Außen Kunst: Ivo Zibulla vor der Galerie Hier + Jetzt.

Mehr Forschung
und Lehre zu
NS-Raubkunst
Zentrum Kulturgutverluste

unterstützt Museen

Von Dörthe hein

Das Deutsche Zentrum Kulturgutverlus-
te will die Lehre und Forschung zu NS-
Raubkunst an Universitäten stärken. „Es
ist notwendig, eine systematische Aus-
bildung zu entwickeln. Das bedeutet,
dass Provenienzforschung in das univer-
sitäre Kunstgeschichtsstudium fest inte-
griert werden muss“, sagte der ehren-
amtliche Vorstand der in Magdeburg an-
sässigen Stiftung, Uwe Schneede. Es
werde derzeit ein entsprechendes Pro-
gramm entwickelt. „Bisher sind Prove-
nienzforscher Autodidakten.“ Nötig sei-
en spezifisches geschichtliches, juristi-
sches undwirtschaftsgeschichtlichesWis-
sen, um die Geschichte eines Werkes und
der Opfer rekonstruieren zu können.

„Solche Professuren werden auch
Grundlagenforschung betreiben können
und müssen“, sagte Schneede, früher
Direktor der Hamburger Kunsthalle. In
den Museen werde mit Blick auf die ei-
genen Objekte geforscht. Dabei spiele
die Geschichte bestimmter Sammlun-
gen, Kunsthandlungen oder bestimmter
Nazi-Einrichtungen oder Museumsdi-
rektoren keine Rolle.

„Da ist noch ungeheuer viel zu erfor-
schen, was dann den Museen wieder
helfen wird in ihren Einzelfällen“, sagte
Schneede. Ideal wäre es aus seiner Sicht,
wenn an drei unterschiedlichen Univer-
sitäten Professuren eingerichtet würden.
Grundsätzlich sieht Stiftungsvorstand
Schneede die Provenienzforschung auf
einem guten Weg. „Die Bereitschaft,
Provenienzforschung zu betreiben, ist
stark gewachsen. Durch den Gurlitt-Fall
ist natürlich das Bewusstsein für die Not-
wendigkeit noch einmal gestiegen.“ Die
großen und mittleren Einrichtungen sei-
en schon gut dabei.

Museen sollten mit Weiterbildungen
für die Mitarbeiter unterstützt werden,
sagte Schneede. „Es sieht so aus, als wür-
den wir künftig ein spezielles Weiterbil-
dungsprogramm entwickeln können, das
sich an die Mitarbeiter von Museen rich-
tet, um selbstständiger agieren zu kön-
nen.“ Sie könnten dann weitere Unter-
stützung der Stiftung bekommen, wenn
sie Projekte angehen. Die Stiftung Deut-
sches Zentrum Kulturgutverluste soll vor
allem öffentliche Einrichtungen bei der
Suche nach NS-Raubkunst unterstützen.
Sie soll Kooperationen initiieren und selbst
mit Forschungseinrichtungen zusammen-
arbeiten. Die Stiftung war zu Beginn die-
ses Jahres gegründet worden. Träger sind
die Bundesregierung, die 16 Bundeslän-
der und die kommunalen Spitzenverbän-
de. Im Haushaltsjahr 2015 erhält die Stif-
tung nach eigenen Angaben 4,25 Millio-
nen Euro vom Bund und Zuwendungen
der Länder in Höhe von 608 000 Euro.
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